
«Ich mag Aliens sehr»
Die 15-jährige Kimberly Blaisdell hat ihren ersten Comic gezeichnet, er handelt von Ausserirdischen

Kimberly Blaisdell ist 15-jährig
und hat einen Comic gegen
Rassismus und für Toleranz
geschrieben. Sie hat hoch
funktionierenden Autismus.

Graphic Novel Duncan schlottern
die Knie. Eigentlich hat er die El-
tern seiner Verlobten Harmony für
ein Kennenlernen erwartet. Statt-
dessenstehenvor seinerWohnungs-
tür drei grüne Marsmännchen. Sie
sind jedoch nicht gekommen, um
Duncan in ihr Raumschiff zu entfüh-
ren, nein, es sind die Eltern seiner
Verlobten.

Von Marsmenschen grossgezogen
Die Comic-Heldin Harmony ist ein
Mensch, sie wurde von Marsmen-
schen grossgezogen. Diese Ge-
schichte hat sich die 15-jährige Kim-
berly Blaisdell ausgedacht und als
Comic in plakativen Farben illus-
triert. «IchmagAliens sehr», sagt sie.
«In meinem Buch geht es um Tole-
ranz und es ist gegen Rassismus.»
Blaisdell und ihre Familie haben das
Buch unter dem Titel «I was raised
by Martians» in englischer Sprache
selbst herausgegeben. Das Buch
wurde erstmals an der Comic-Bör-
se in Zürich verkauft.

Kimberly liebt New York
Bei ihrem Besuch auf der Redak-
tionder«WinterthurerZeitung»wird
Kimberly von ihrem Vater Timothy
Blaisdell begleitet. Kimberly Blais-
dell ist zweisprachig aufgewachsen,

ihre Mutter stammt aus Moldawien
und ihr Vater aus den USA, wes-
halb er und seine Tochter sich auf
Deutsch und Englisch unterhalten.
«Es sollte keine Rolle spielen, aus
welchemLandjemandkommt»,sind
sich die beiden einig. «Ich mag die
Schweiz, aber ich liebe die USA, be-
sonders New York», sagt Kimberly
Blaisdell. «Mir gefallen die Musi-
cals, das Musical ‹Matilda› von Ro-
ald Dahl ist zauberhaft.» Roald Dahl
gehöre neben John Patrick Green,
Dav Pilkey und Dr. Seuss zu ihren
Lieblingsautoren und -illustratoren.

Berufswunsch: Piratin
Als Kind wollte Blaisdell noch Pira-
tin, Königin oder Wissenschaftlerin
werden. «Am meisten faszinieren
michdiePiraten.»Siehabezwar fest-
gestellt, dass diese Berufe nicht in-
frage kommen. «Aber hey, ich kann
diese Figuren in meine Geschich-
ten verpacken.» Blaisdell hat sogar
einen Künstlernamen: Moof, Mirac-
le of Optimistic Fantasy.
Auf die Frage nach ihrem zukünfti-
gen Beruf antwortet sie: «Ich den-
ke, ich habe ihn schon gefunden. Ich
zeichne in jeder freien Minute.»

Blaisdell geht in die Maurerschule
in Winterthur, eine Schule für Kin-
der und Jugendliche mit Autismus.
Laut Autismus Schweiz wird heute
der Begriff Autismus-Spektrum-Stö-
rung verwendet (ASS), da sich autis-
tische Menschen sehr voneinander
unterscheiden.

Ein besonderer Mensch
Blaisdell leidet laut ihrem Vater
unter hoch funktionierendemAutis-
mus.TrotzdemistKimberlyein fröh-
licherTeenager,neckt ihrenDadund
meldet sich zuWort, wenn dieser im
Interview zu viel dazwischenfunkt.
«IchbineinebesonderePerson.»As-
perger ermögliche ihr ganz eigene
Perspektiven.
«Zu Hause schaue ich gerne You-
tube-Videos, höre Musik oder sehe
fern.» Daraus oder aus Beobachtun-
gen in der Schule entstünden dann
die Geschichten. Ihre Zeichnungen
erstellt sie zuerst mit Bleistift, dann
erfolgt dieBearbeitungdes Scans am
PC.
Zurück zum Comic-Helden Dun-
can. Er deckt im Buch nicht nur ein
Familiengeheimnis auf, sondern
überwindet auch seine Ängste – ein
Happy End mit Marsmenschen.

Claudia Naef Binz

«I was raised by Martians»
Kimberly Ann Blaisdell
Comic in englischer Sprache
97 Seiten, 12.00 Franken
Erhältlich bei Zappa Doing
www.zappadoing.ch

Kimberly Blaisdell zeichnet bereits an ihren nächsten Comics. Bild: Claudia Naef Binz
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Zimmer-Theater Ariane
Theater «Zum Leuchtturm» oder
«Über die Gleichzeitigkeit von
Ungleichzeitigem», eine Annähe-
rung an den Roman von Virginia
Woolf. Mit Mona Petri und Doris
Schefer, Regie Jordi Vilardaga.
Textfassung Jordi Vilardaga und
Mara Gyr.

Premiere
Samstag, 20. Januar, 18 Uhr
Vorstellungen bis 29. Januar
Zimmer-Theater Ariane
Schaffhauserstrasse 44
8400 Winterthur
www.theaterariane.ch

Offene Singnacht Winterthur
Benefizanlass Friedenslieder
aus allerWeltmit Karin Jana Beck
und Matthias Gerber, Duenda &
Stimmvolk.ch. Keine gesangli-
chen Vorkenntnisse nötig. Offen
für alle – ohne Anmeldung. Bene-
fizanlass zugunstendes Friedens-
projektes «Cuisine sans frontiè-
res» in Zusammenarbeit mit der
Evangelisch-reformierten Kirch-
gemeinde Winterthur-Töss.

Freitag, 19. Januar 19 – 22.45 Uhr
Ankommen ab 18.40 Uhr
Reformierte Kirche Töss
Ecke Stationsstrasse/Gutenberg-
strasse, 8406 Winterthur
www.tschatscho.ch
www.cuisinesansfrontieres.ch

Naturmuseum für Kinder
Museumsführung Von Zaun-
eidechsen und anderen Sonnen-
anbeterinnen. Vortrag mit Flurin
Camenisch, Museumspädagoge.
Er stellt die Vertreterinnen der
einheimischen Schlangen und
Eidechsen genauer vor und gibt
einen Einblick in ihr spannen-
des Leben. Ab 9 Jahren.

20. Januar, 15 bis 16 Uhr
Naturmuseum Winterthur
Museumstrasse 52
8400 Winterthur
www.stadt.winterthur.ch/
naturmuseum/veranstaltungen

Musica aperta
KonzertDerPianistWernerBärt-
schi spielt die Concord-Sonate
von Charles Ives. Bärtschi be-
schäftigt sich seit Jahren intensiv
mit diesem monumentalen Werk
unddessenphilosophischenHin-
tergründen.

Samstag 27. Januar, 19.30 Uhr
Alter Stadthaussaal
Marktgasse 53, Winterthur
Reservation: 076 518 59 29
www.musica-aperta.ch

Altstadt Swing
Konzert Swingmit ConiglioCon-
nection (CH). Die Truppe aus
St. Gallen bringt viel Liebe zum
Swing und grosse Spielfreude di-
rekt nach Winterthur. Nach dem
Konzert gibt es Swing von DJ
Crossover. pd/cnb

Freitag, 26. Januar
19.30 Uhr – Türöffnung
19.45 Uhr – Lindy-Hop-Crashkurs
21.00 Uhr – Konzert, anschlies-
send Party und Barbetrieb
Alte Kaserne Kulturzentrum
Technikumstrasse 8, Winterthur
www. altekaserne.ch

Zimmer Theater Ariane. Bild: zVg

Rembetiko, musikalische Liebeserklärung
Der Rembetiko wurde zuerst in den Spelunken griechischer Hafenstädte gespielt, jetzt in Winterthur

Im Schatten historischer
Ereignisse begleitet das Stück
«Tanz zur Tragödie» die
Protagonistin Sofia durch die
Zeit und durch Generationen.

Musiktheater «Es war ein furchtba-
res Massaker, das 1922 in Smyrna,
dem heutigen Izmir, stattfand», sagt
Drehbuchautor Boni Koller. «Und
Hunderttausende mussten damals
flüchten.»
Nachdem Griechenland und die ge-
rade entstehende Türkei sich im-
mer wieder Landstriche streitig ge-
macht hatten, vertrieb der türki-
sche Feldherr Mustafa Kemal Ata-
türk die Griechen aus Kleinasien.
«DieBlaupause für alle spätereneth-
nischen Säuberungen lieferte der
Lausanner Vertrag von 1923», so die
Theatermacher. Ein Bevölkerungs-
austausch wurde laut Koller somit
erstmals vertraglich festgehalten.

Reise über den Globus
Der Rembetiko, ein Musikstil, wur-
de zuerst in den Spelunken und Ha-
schischhöhlen der Hafenstädte ge-
spielt – dort, wo Tausende von Ver-
triebenen strandeten, vor allem in
den grossen Städten Griechenlands
wieAthenundThessaloniki.Mit den
Auswanderungswellen in die USA
und nach Australien trat er seine
klangvolleReiseüberdenGlobusan.
«Bereits 1984habe ich imKino einen
Film zum Rembetiko gesehen, die
Musik faszinierte mich schon da-
mals», sagt Koller.

Von Smyrna in die Schweiz
Im Stück steht die Protagonistin So-
fia, Tochter eines Wirtepaars, im
Zentrum einer Geschichte über Ent-
wurzelung, Migration und Heimat.
«Wir gehen von einem fiktiven Ein-
zelschicksal aus, das für viele ande-

re steht», sagt Koller. Sofias Urgross-
mutter überlebt als Einzige ihrer Fa-
milie die Katastrophe von Smyrna
und lebt nach der Flucht in den
Elendsvierteln von Athen von der
Hand in den Mund. Sie singt in Ta-
vernen am Hafen und heiratet den
Besitzer eines Nachtlokals. Ihre äl-
teste Tochter wird mit 19 Jahren
zwangsverheiratet, deren Kinder
verdingen sich in den Sechzigerjah-
ren als Arbeitskräfte im Ruhrgebiet.

Fiktion überlagert Realität
Hier setzt die reale Lebensgeschich-
te von Schauspielerin Elena Mpint-
sis ein. Ihre Eltern arbeiteten im
Ruhrgebiet und zogen in die
Schweiz, woMpintsis aufwuchs und
eingebürgert wurde. Von ihr stammt

die Idee zum Stück. DaMpintsis mit
Boni Koller verheiratet ist, lag die
Idee nahe, ihm das Drehbuch anzu-
vertrauen. Die musikalische Lei-
tung hat Jorgos Stergiou, griechi-
scher Secondound lautKoller «einer
derbestenBouzouki-undOud-Spie-
ler ausserhalb Griechenlands».

Lebensfreude im Vordergrund
Boni Koller ist seit Jahrzehnten auf
undnebenderBühneunterwegs,der
Durchbruch gelang mit der Band
«Baby Jail» und dem Song «Tubel
Trophy». Danach tourte er mit
«Schtärneföifi» und mit Kinderlie-
dern durchs Land. Koller ist auch
als Texter von Globi-Versen be-
kannt. Im Gegensatz zu diesen Pro-
jekten steht das Theaterstück. «Es ist

kein Schwank, keine Komödie», so
Koller. «Trotz der traurigen Ge-
schichte geht es um Lebensfreude
und darum, niemals die Hoffnung
zu verlieren.» Claudia Naef Binz

Mitwirkende: Elena Mpintsis, Lida
Doumouliaka, Ioanna Seira, Chris-
tian Vandersee, Jorgos Stergiou (Mu-
sikalische Leitung), Boni Koller
(Drehbuch), Nicole Knuth (œil exté-
rieur), Ursula Kubiceck (Produk-
tionsleitung).

Tanz zur Tragödie
Rembetiko-Theater, Kellertheater
Marktgasse 53, 8400 Winterthur
Samstag, 27. Januar, 20 Uhr
Sonntag, 28. Januar, 17 Uhr
www.keller.theater/events

Rembetiko-Theater mit Jorgos Stergiou, Lida Doumouliaka, Christian Vandersee, Elena Mpintsis und Ioanna Seira (v.l.). Bild: Renate Wernli
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